
R E L I G I O N E N

Die Kirchen müssen ihre
I slampolitik revidieren
ceorg Schmid Warum ist die bisherige

lslampolit ik der Kirchen an ihrem ei-
genen Kirchenpublikum derart offen-
kundig gescheitert? Diese Frage stellt
sich nach der Abstimmung zum Mi-
narettverbot vom 29.11.O9.

Haben die Kirchen uIId die christli-

chen Medien zu wenig untemommen,
um zur Toleranz aufzurufen? Hat sich

das Kirchenvolk durch islamophobe
Demagogen verfü]rren lassen? War

das Kirchenpublikum schlicht nicht

reif und verantwortungsbewusst ge-

nug. um zu diese r Mir are Fve rbo ls ini-

tiative Stellung zu nehmen?
Ich fände es verheerend, wenn die

Kirchen den Ausgang der Abstim-

mung zum Anlass nehmen würden,

von nun an noch Yehementer gegen

lslamkritiker aufzutreten r]nd noch

lauter das Lied einer problemlosen re-

ligiösen Toleranz anzustimmen.

Dle islamlsche Tabuzone

Dass Muslime in der ÖffentlichkeiL zu
ilrer eigenen Religion urrd deren ko-

ranischen Wufieln nicht kritisch Stel-
lung nehmen können rmal wollen, ist
angesichts der heftigen Reaktioaen

des offiziellen Islams aufiede Form
von Islamkritik mehr als nur begreif-
lich. Islamtritik ist tabu - und im Ex-

tremfall lebenssefährlich. Deshalb

wird uns von offizieller islamischer
Seite ein Islambild präsentie{, das alle
schwiedger Seiten sofort ausblenalet

oder überblendet.
Dass uns Muslime ein perfektes, völ-
lig problemfreies Islambild vor Augen
stellen, sei ihnen unbenommen. ReIi-
gionshitik - auf ilie eigene Religion
angewatrdt - liegt noch weitgehend

ienseits ihrer Möglichkeiten.

Kein falsches lslambild vermitteln

Wenn aber Kirchenvertreter dieses
problemfreie Islambild übernehmen
und bei allen kritischen ÄIfragen aus
ihrem eigenen Publikum sofort Ras-
sismusverdacht aufkommen lassen

und dem Ituitiker bedeuten, seine Be-
denken würden auf einem MissYer-

ständnis beruhen oder er habe sich
gar von Dernagogen verfühen lassen,

dann gewinnt das Kirchenpublihum

den Eindruck, die Kirchenleitungen
seien aler olfiziellen Islampropaganda
aufgesessen. Genau wie alie islaIn]{Iri-

tikfreien Moslems blenden sie alle hri-
tischen FYagen am liebsten aus.
Wer die Verantwortlichen für die 1s-
lampolit ik der Kirchen kennt, weiss.
dass sie auch manche k-riLische Anfra-
gen an den Islam haben - uld im klei-
nen Ikeis auch äussern. Aber in der
Öffentlichheit ist von iliesen Mtischen
Anflagen nicht Yiel zu hören.

Religionskrit ik
ist biblisch
Welchen Wert
haben interreli-
giöse Gespräche,
in denen kriti-
sche Fragen kei-
nen Raum ha-

ben? Oder will
man rechtslasti-
gen Demagogen
bloss nicht das
Wofl reden? Wir

treiben das Kir-
chenpublikum
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nicht in den rcchten V\tnkel, wenn wir
offen Islam-Iiritik kommunizieren.
Wir treiben es in die Alr'rne der Rechts-
aussen-Ideologen, wenn nur noch in
deren Reihen Erfahrungen mit Mos-
lems offen besprochen werden hön-
nen.

Religionskritik ist seit der Zeit der pro-
phetischen Tempelkritik des Alten
Bundes ein Vonecht und eine Qualität
des Glaubens in biblischer Tbadition.
Unser Meister Jesus Chdstus selbst
hat diese Tladition in seinen Ausse-

rungen zum Tempelkult und zu den
Pharisäern aufgenommen und ver-
tieft. Die ganze Reformation war ein
Ausdruck leidenschaftIicher Küchen-
kritik.
Wenn wir in unseren Kirchen die
christliche Geschichte und die christ-
liche kirchliche Gegenwart - eventu-
ell noch ergänzt um "SehtenLrit iL"

oder Ifuitik an indischen Gums - wei-
terpflegen, aber den Islam in seinen
Wurzeln und seiner Gegenwart aus-
klammern, verraten lyir die eigene
tadition. Wir r erlieren das Veltauen
des Kirchenpublikums, und nehmen
im Grunde auch unsere islamischen
Gesprächspadner nicht ernst, wenn
wir einfach das Islambild nachbeten,
tlass sie uns vorlegen. Wir gaukeln

eine fraglose christliche Toleralz vor,
die das Kirchenpubllkum als unehr-
l i eh  pmnf fnder

Begegnung ist bei aller gegenseitigen

Freundschaft i]nmer auch Zumutuj,)g.
Dies gilt auch für die Begegnung un-
le r  Re l ig ionen.  l ch  ho f fe .  dasswi r in
unseren Kirchen nach der Abstim-
mung vom 29.11.09 Angste üben4rin-
den und den Mut fassen, offener und
bewusster nicht nur sektenkritische
unil kirchenkritische, sondern auch
islamkritische Christen zu sein.
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